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“ Enseignement et apprentissage collaboratifs/ coopératifs 

et la promotion d’un environnement d’apprentissage 

positif et constructif”
126ème Séminaire Européen

30 novembre – 4 décembre 2009

Bad Wildbad, Allemagne

(CoE 2009 1130-1204 Allemagne)

organisé par le Conseil de l’Europe

en coopération avec les autorités allemandes,

le Land du Baden-Württemberg et l’Académie de Bad Wildbad
RAPPORT 

Gabi KUENSTLER

Directrice du Séminaire Européen 

(Allemand uniquement)
Conseil de l’Europe - Direction Générale IV

« Education, culture et patrimoine, jeunesse et sport »

Division de la "Dimension européenne de l'éducation

Landesakademie für Fortbildung und Personalentwicklung an Schulen

Land du Baden-Württemberg
Agenda du séminaire /Seminarprogramm
Kooperatives Lehren und Lernen im Hinblick auf ein positives, konstruktives Schulklima
(les présentations PowerPoint sont en appendices dans un document séparé)

Montag, 30. November 2009

18:00 Abendessen 


19:00 Begrüßung und Kennen lernen


Namensspiel im Kreis
Dienstag, 1.Dezember 2009

9:00 Eröffnung des Europäischen Seminars



  Herr Helmut Nagel



  Frau Dr. Mechthilde Fuhrer



  Frau Gabi Künstler


Agenda


9:30

Was bedeutet Kooperatives Lernen?

Ansatz von Norm & Kathy Green

Arbeitsmethoden des Kurses

Square Wheels  Think – Pair – Share

Management- Merkmale

Vierergruppen

Kontaktaktivität    

Fünf Finger - Aktivität

Numbered Heads / Nummern

 10:30 Kaffeepause

  Drei Arten des Lernens:

  Wettbewerbsorientiertes Lernen

  Individuelles Lernen

  Kooperatives Lernen

  Neue Gruppen


Kontaktaktivität         

Instrument in einem Orchester

Placemat- Aktivität 

Probleme bei der Gruppenarbeit
   12:00 Mittagessen
   14:00

   Classbuilder  

   Schneeball

5 grundlegende Elemente des Kooperativen Lernens  

Theoretischer Hintergrund

Verbindung zu den Problemen der Gruppenarbeit

Kaffeepause
   Neue Gruppen:  M O N D    
Kontaktaktivität 

Die drei Fs

 Quadrate
Input: 9 Möglichkeiten der positiven 
 

  Abhängigkeit

Film: Witness

           
Buddy Book
Verabredungskarten

18:00  Dinner

Mittwoch, 2. Dezember 2009
9:00


Buddy Book



Line up nach Geburtsdaten
Kontaktaktivität

Bestes Geburtstagsgeschenk
Listening Game
Soziale Fertigkeit: Aktives Zuhören

T-chart

Drei-Schritt-Interview

Kaffeepause

Dreiergruppen

Kontaktaktivität

Mensch aus der Geschichte

Wiederholung der 5 Elemente und der 9 Möglichkeiten zur positiven Abhängigkeit

Gruppenidentität: Guter Virus
TGT 

12:00  Mittagessen
13.30 Führung durch Bad Wildbad (Bärbel Bauer)

15:30 Aufbau und Ziele des Europarats; Bildung im Europarat unter Einbeziehung des Pestalozzi-Programms

    (Dr. Mechthilde Fuhrer)

18:00  Abendessen
20:00  Europäischer Abend 

Donnerstag, 3. Dezember 2009 


    9:00



   Vierergruppen

                  Kontaktaktivität: 2 Wahrheiten -1 Lüge
                Input: Die Bloomsche Taxonomie
                Goldlöckchen


Doppelkreis mit Fragen


Kaffeepause



Input: Neurobiologische Forschung von Prof. Bauer



Jigsaw: Problemschüler


12:00  Mittagessen




Finde jemanden, der…


Vierergruppen

                Kontaktaktivität (Kreativer Team Builder) 
Was wissen wir über unsere Schüler?

Input: Howard Gardners Intelligenzen

Selbst-Test: Multiple Intelligenzen


 Kaffeepause


 Unterrichtsplanung in Fachgruppen


  Panini


  Gruppeneinteilung für Freitag



  18:00  Abendessen

Freitag, 4. Dezember 2009


9:00  



Warmer: Partner aus dem gleichen Land


Arbeit in Implementierungsgruppen



Post- it  Brainstorming


Spion (1 stay – the others stray)


Visualisierung



Museumsrundgang
  

Abschluss des Seminars



Feedback, Verabschiedung und Übergabe der   


Zertifikate
12:00  Mittagessen und Ende des Europäischen Seminars

126. Europäisches Seminar
„Kooperatives Lehren und Lernen 
im Hinblick auf ein positives, konstruktives Schulklima“
Bad Wildbad, 30. November – 04. Dezember 2009

I.  Kooperatives Lernen

In der internationalen neurobiologischen Forschung ist zunehmend von dem Begriff 'Social Brain' die Rede. Dahinter steht die Erkenntnis, dass wir Menschen nicht primär auf Egoismus und Konkurrenz eingestellt sind, sondern auf Kooperation und Resonanz. Das Gehirn macht aus Begegnungen mit Menschen biologische Prozesse. Die Forschungen zeigen auch, dass es der Kern aller menschlichen Motivation ist, zwischenmenschliche Anerkennung, Wertschätzung, Zuwendung und Zuneigung zu finden und zu geben.
Für den schulischen Bereich bedeutet das, dass Kooperation die wichtigste und grundlegendste Art der menschlichen Zusammenarbeit ist und die Fertigkeiten für eine erfolgreiche Zusammenarbeit sind essentielle Fähigkeiten, die jeder braucht. Auch hier gilt neurobiologisch gesehen: ohne Beziehung keine Motivation. Dazu kommt, dass wir in einer immer stärker diversifizierten Welt leben. In unserer pluralistischen Gesellschaft ist die Fähigkeit zur Zusammenarbeit und die Fähigkeit, Unterschiede anzuerkennen und zu akzeptieren unabdingbar, auch Voraussetzung für das friedliche Zusammenleben als demokratische Bürger. Die Betonung eines kooperativen Lernansatzes in unseren Schulen und Institutionen ist daher von großer Bedeutung.

Die auf Kooperation ausgerichteten neurobiologischen Systeme des Kindes werden nach dem biologischen Gesetz 'Use it or lose it' eingeübt. Dies heißt nicht nur, Kindern verbindliche Beziehungen zu schenken, sondern bedeutet gleichzeitig, sie zu lehren, was die Voraussetzung für gelingende Kooperation ist. Kooperatives Lernen beteiligt  die Lernenden an einem aktiven, schülerorientierten Lernprozess, in dem Problemlösungsstrategien und langfristige Lernstrategien entwickelt werden. Diese werden benötigt, um den Herausforderungen des (Berufs)Lebens in unserer zunehmend komplexen Welt zu begegnen. Die Lernenden sollen in ihrem Lernprozess einen Sinn für Zugehörigkeit, Toleranz und Respekt füreinander entwickeln, Schülerinnen und Schüler mit unterschiedlichen Stärken regen sich dabei gegenseitig an.

Noch in vielen Lernsituationen werden Lerner als Wissenskonsumenten betrachtet, die vom Lehrer bedient werden. Die Schule aber muss eine förderliche soziale Lernumgebung schaffen, in der die Schülerinnen und Schüler kooperieren und zusammenarbeiten können, um Wissen aufzubauen und Probleme zu lösen. Durch eine anspruchsvolle Aufgabenstellung werden die Leistungen gesteigert und die Lerner nicht auf der bloßen Kenntnis- und Wissensstufe belassen, sondern zu komplexerem Denken angeregt. Der Lernprozess – also die Fähigkeit miteinander und voneinander zu lernen – ist dabei genauso wichtig wie die Ergebnisse der akademischen Aufgabe. Damit diese beiden Aspekte der Aufgabe zu einem Lernerfolg führen, strukturiert die Lehrerin, der Lehrer, die Lernsituation so, dass positive Abhängigkeiten entstehen und gleichzeitig soziale Kompetenzen gefördert werden. 

David Johnson und Roger Johnson von der University of Minnesota begannen in den 80er Jahren des letzten Jahrhunderts die Wirkung von Lernen mit und durch Gleichaltrige zu erforschen. Sie haben viele Untersuchungen durchgeführt, die das Konzept des kooperativen Lernens stützen. Vier zentrale Ergebnisse ihrer Forschungen waren dabei:

- zunehmende Leistung;

- zunehmendes Selbstwertgefühl;

- größere Akzeptanz von Unterschieden und

- eine Zunahme der positiven Einstellungen.

II.  Das 126. Europäische Seminar

Im 126. Europäischen Seminar mit dem Thema 'Kooperatives Lehren und Lernen im Hinblick auf ein positives, konstruktives Schulklima', das vom 30. November bis 4. Dezember 2009 in Bad Wildbad stattfand, ging es um die Vermittlung  des Kooperativen Ansatzes nach Norm und Kathy Green. Auf deren Ansatz geht auf das Brüderpaar Johnson & Johnson zurück. Norm Green  war einer der Schrittmacher des kanadischen Erfolgsmodells in Durham, das 1996 mit dem Carl-Bertelsmann-Preis ausgezeichnet wurde. Innerhalb von 10 Jahren war es gelungen, die durchschnittlichen Schülerleistungen von ganz unten nach ganz oben zu bringen. In vielen Workshops haben Norm Green und seine Frau Kathy diesen Zugang zum Lernen dann in der Welt mit anderen Pädagogen geteilt.

In der Woche des 126. Europäischen Seminars sollte den Teilnehmerinnen und Teilnehmern Möglichkeiten aufgezeigt werden, wie die Lernprozesse mit den in Teil I genannten Zielen initiiert und im eigenen Lernumfeld umgesetzt werden können.

Das Seminar beschäftigte sich mit den Fragen: 

- Was ist kooperatives Lehren und Lernen?

- Welches sind die 5 Elemente, die jeder kooperativen Lernform zu

  Grunde liegen?           

- Wie unterscheidet sich kooperatives Lernen von der traditionellen

  Gruppenarbeit?

- Wie kann die eigene Lernumgebung strukturiert werden, so dass eine

   positive Interdependenz entsteht und soziale Kompetenzen gefördert

   werden?

- Wie kann kooperatives Lernen an der eigenen Schule/Institution

   umgesetzt und implementiert werden?

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer konnten während des Seminars 

in verschiedenen Gruppen die kooperativen Lernformen selbst erleben.

Darüber hinaus ging es um die Reflexion des dahinter stehenden theoretischen Ansatzes.

Allen Aktivitäten lagen die fünf grundlegenden Elemente des kooperativen Lernens zu Grunde:

Positive Abhängigkeit

Die Gruppenmitglieder fühlen sich miteinander verbunden, denn sie verfolgen ein gemeinsames Ziel.

(Dies wird erreicht durch Ziel, Material, Rolle, Belohnung, Abfolge, Simulation, Außenkraft, Umfeld, Identität.)

Damit die Gruppe Erfolg hat, muss jeder Einzelne erfolgreich sein.

Individuelle Verantwortung

Jedes Gruppenmitglied übernimmt persönlich dafür die Verantwortung, dass die Gruppe ihre Lernleistung zeigt und ihr Ziel erreicht. Die Gruppenmitglieder sind daran interessiert, dass die Lernresultate jedes Mitglieds maximiert werden.

Soziale Fertigkeiten

Durch Fähigkeiten im Umgang miteinander gelingt es der Gruppe effektiv zu funktionieren (z. Bsp. jeder spricht der Reihe nach, ermutigt andere, hört zu, klärt Probleme).

Gefördert werden Kommunikationskompetenz, Vertrauen, Führungsqualitäten, Entscheidungsfreudigkeit und Konfliktmanagement.

Face to face - Interaktion

Die Gruppenmitglieder sitzen nahe beieinander, so dass sie sich ohne Mühe hören und sehen können und die Kommunikation und die Arbeitsprozesse optimiert werden.

Bewertung des Prozesses

Die Gruppenmitglieder reflektieren und bewerten ihre gemeinsamen Anstrengungen, um ihre kooperativen Kompetenzen und ihre Arbeitsstrategien stetig zu verbessern.

(Der detaillierte Verlauf des Seminars mit der Abfolge der Aktivitäten und Input - Phasen geht aus der Agenda und der Power-Point Präsentation hervor.)

Geleitet wurde das Seminar von Frau Peggy Fehily und mir. Dazu wurden wir nach einem erfolgreichen Seminar im Mai in englischer Sprache zum gleichen Thema erneut berufen, was wir sehr gerne angenommen haben. Beide blicken wir auf eine langjährige Erfahrung als Fortbildner zurück und sind ausgebildete Trainer von Norm Green. Von den positiven Auswirkungen dieses Ansatzes sind wir zutiefst überzeugt.

III.  Die Zusammenarbeit mit den Teilnehmerinnen und Teilnehmern

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer kamen aus verschiedenen europäischen Ländern und aus verschiedensten Schulen und Institutionen. So war von der Lehramtsanwärterin bis zur Hochschulprofessorin alles vertreten. Es war erstaunlich, wie schnell die Gruppenmitglieder Beziehungen zueinander aufbauen konnten. Dies konnte dadurch entstehen, dass sie in vielen unterschiedlichen Gruppen zusammenkamen und der akademischen Gruppenaufgabe immer eine Kontaktaktivität vorausging, die dem einzelnen Gelegenheit gab über sich selbst zu sprechen, während die anderen Anerkennung und Wertschätzung signalisierten. Die Reflexionsphasen waren von Anfang an sehr intensiv, die Gruppe zeigte sich sehr motiviert und wissbegierig.

Die Tage waren mit intensiver Arbeit ausgefüllt, die viel Konzentration erforderte. Die mündlichen Rückmeldungen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer waren überaus positiv. Sie schätzten die hohe Informationsdichte dieser vier Tage, da es sich ja insbesondere um Aktivitäten handelte, die in ihrer eigenen Lernsituation direkt eingesetzt werden können. So konnten sie viel mitnehmen, für den Unterricht in ihren Schulen, den Lehrerfortbildungen oder Hochschulseminaren. Gerade am letzten Tag waren die Überlegungen zu einer Implementierung als Blick in die Zukunft sehr hilfreich.

Auch das gesellige Miteinander kam in dieser Woche nicht zu kurz. Der europäische Abend am Mittwoch zeigte einmal mehr, wie auch hier die Gruppe immer mehr Beziehung aufbaute, die einzelnen Nationen mit Stolz und Einfallsreichtum sich selbst darstellten und wie es von der Gruppe angenommen und geschätzt wurde. 

Schon bald nach Ende des Seminars kamen die ersten Rückmeldungen von einzelnen Teilnehmerinnen und Teilnehmern, die das Gelernte sofort ausprobiert hatten und man merkte den Berichten an, mit wie viel Enthusiasmus an die Sache herangegangen wurde. Das passiert sicher nur, wenn man von einer Sache überzeugt ist. Ideal wäre jetzt, wenn den Teilnehmerinnen und Teilnehmern nach einer Weile die Möglichkeit gegeben würde, in einem Nachfolgeseminar ihre Erfahrungen zu reflektieren und zu evaluieren und ihnen eventuell weitere Hilfestellung für die Implementierung zu geben.

Es war offensichtlich, dass sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer an der Akademie Bad Wildbad wohlfühlten, nicht zuletzt weil Frau Bärbel Bauer als Organisatorin von Seiten der Akademie keine Frage unbeantwortet ließ und auf die individuellen Wünsche der Teilnehmerinnen und Teilnehmer einging.

Schon im Vorfeld betreffend der Organisation und auch während des Seminars vertrat Frau Dr. Mechthilde Fuhrer die Ziele des Europarats und nahm selbst an allen Aktivitäten des Seminars teil. So konnte sie einen Nachmittag gestalten und die Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit dem Aufbau und den Zielen des Europarats vertraut machen, sowie auch  selbst erfahren, wie das kooperative Lernen das Miteinander in einer Gruppe positiv beeinflusst. 

IV.   Persönliche Eindrücke

Ich persönlich habe das Seminar sehr genossen. Die Beziehungen zu vielen Menschen mit unterschiedlichem Hintergrund ist immer interessant und kann nur bereichernd sein. Vieles konnten wir voneinander lernen.

Die Zusammenarbeit mit meiner Kollegin Frau Peggy Fehily war wie immer professionell und effektiv. Trotz unserer langjährigen Zusammenarbeit als Team schätze ich diese Tatsache jedes Mal aufs neue und nehme es nicht als selbstverständlich hin, dass wir uns so gut ergänzen, sondern bin dankbar dafür. 

Neben harter Arbeit wird in unseren Seminaren auch viel gelacht. Auch hierzu gibt es wissenschaftliche Untersuchungen, die sagen: Gemeinsames Lachen ist eine besondere Form der sozialen Resonanz und an eine Reaktion des Kernstücks der Dopamin-Achse gekoppelt.

Was wollen wir mehr?!  

12. Dezember 2009



Gabi Künstler 
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